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        Chirurgin im Rollstuhl: Arztroman

    Arztroman von A. F. Morland
 

 
 
Der Umfang dieses Buchs entspricht 95 Taschenbuchseiten. 
 

 
 
Seit Monaten arbeitet Dr. Claudia Strack nun schon an der Paracelsus-Klinik. Sie ist eine echte Bereicherung für das Team. Ihre Fähigkeiten als plastische Chirurgin sind weit über die Grenzen Münchens hinaus bekannt. Kein Wunder, dass sich Melanie Bach, der bekannte Plattenstar, nur von dieser Ärztin operieren lassen will.
 
Doch am Tag des Eingriffs warten alle vergeblich auf die Chirurgin. Claudia hatte einen schrecklichen Unfall. Einen Unfall, der sie vielleicht für immer an den Rollstuhl fesseln und ihre Karriere jäh beenden wird ...
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    „Hast du dir das auch gut überlegt, Melanie?“ Der Plattenproduzent Clemens Bennet sah sein attraktives Gegenüber mit einem sorgenvollen Ausdruck in den Augen an. Melanie Bach lächelte. 
 
„Du kannst mir glauben, ich habe es mir nicht leicht gemacht“, versicherte sie ihm.
 
„Ich bin nicht nur dein Produzent, sondern auch dein Freund“, sagte Bennet. Sie befanden sich in seinem großen Büro. An den Wänden hingen die Porträts vieler Stars, die Bennet betreute. Selbstverständlich gehörte auch Melanie zu ihnen.
 
„Ich weiß“, gab die blonde Sängerin zurück, „und ich bin sehr glücklich, dich zum Freund zu haben.“ 
 
„Wir sind seit zehn Jahren ein Team.“
 
„Niemand hat so viel für mich getan wie du. Ich werde dir das nie vergessen.“
 
„Wir haben seit zehn Jahren Erfolg“, sagte Clemens Bennet, der sich auch als Rennstallbesitzer einen bekannten Namen gemacht hatte - und dennoch Mensch geblieben war. Der Erfolg hatte ihn nicht arrogant werden lassen.
 
Melanie Bach schmunzelte. Hübsche kleine Grübchen bildeten sich dabei in ihren Wangen. 
 
„Ich hoffe, dass das noch ein Weilchen so bleibt.“ 
 
„Deine Fans lieben dich heiß und innig. Du hast eine tolle Stimme, bist ungeheuer musikalisch, der Rhythmus liegt dir im Blut, und du hast ein paar Songs geschrieben, die um die Welt gingen.“
 
„Ich rauche nicht, trinke nicht, nehme keine Drogen, versuche so gesund wie möglich zu leben, habe mit deiner Hilfe den Zenit meiner Karriere erreicht und bin glücklich und zufrieden.“
 
Bennet schüttelte den Kopf. „Das bist du nicht.“
 
Melanie sah ihn überrascht an. „Wie bitte?“
 
„Mir kannst du nichts vormachen, Melanie“, sagte der Produzent ernst. „Du bist nicht glücklich und zufrieden, und du lebst auch nicht so gesund wie möglich. Du machst eine Diät nach der anderen und schuftest wie ein Pferd. Mit deiner Gesundheit steht es nicht zum Besten ...“ 
 
„Wer sagt das?“, fiel sie ihm ins Wort.
 
„Du hast Schlafstörungen.“
 
Die Sängerin zuckte die Schultern. 
 
„Wer hat die nicht?“
 
„Du bist übernervös.“
 
„Unsinn.“
 
„Nach deiner letzten Mammuttournee warst du einem Nervenzusammenbruch nahe“, sagte Bennet energisch. „Willst du das leugnen?“ 
 
„Na ja“, gab die junge Frau widerstrebend zu, „da habe ich mir ein wenig zu viel zugemutet.“
 
„Ich habe dich gewarnt.“ Bennet zeigte mit dem Finger auf sie. „Habe ich dich gewarnt?“
 
„Ja, das hast du.“
 
„Habe ich dich gebeten, es nicht zu übertreiben?“
 
„Ja, das hast du.“
 
„Aber du hast nicht auf mich gehört. Du hörst ja nie auf mich.“ Es klang wie eine große, leidenschaftliche Beschwerde. Melanie schenkte ihm ein schalkhaftes Lächeln. 
 
„Was bin ich doch für ein schlimmes, ungehorsames Mädchen.“
 
„Das bist du in der Tat.“
 
„Ich werde mich bessern“, versprach die Sängerin. Sie trug enge Jeans und eine hübsche bunte Seidenbluse. An ihrer Figur gab es absolut nichts zu bemäkeln. Kein Wunder, sie achtete ja auch mit Argusaugen darauf, und wenn sie sich ausnahmsweise mal ein Stückchen Torte erlaubte, hatte sie hinterher tagelang ein schlechtes Gewissen.
 
„Das glaube ich dir nicht“, brummte der Produzent.
 
„Du darfst mich beim Wort nehmen.“
 
„Heißt das, du wirst in Zukunft mehr beherzigen, was ich dir rate?“ 
 
„Ja, das heißt es.“
 
„Dann rate ich dir, von dieser unnötigen Schönheitsoperation Abstand zu nehmen.“
 
Melanies Miene verfinsterte sich. Sie schüttelte ernst den Kopf, und über ihrer Nasenwurzel erschien eine tiefe Falte. 
 
„Das kann ich nicht“, sagte sie gepresst. „Das muss sein.“ 
 
„Deine Fans sind mit deinem Aussehen zufrieden. Es gibt keinen Grund, es zu ändern. Du bist eine wunderschöne Frau.“
 
„Mein Gesicht ist nicht perfekt“, behauptete die Sängerin.
 
„Auf totale Perfektion zurechtgetrimmte Gesichter sind doch nur noch ausdruckslose Masken. Ist dir das noch nicht aufgefallen?“
 
„Ich möchte eine kleinere Nase, höhere Wangenknochen und ein hübscheres Kinn.“
 
„Diese Eingriffe sind nicht ungefährlich.“
 
„Ich werde die Operation gut überstehen“, gab Melanie Bach zuversichtlich zurück.
 
Bennet musterte sie mit unverhohlenem Zweifel. 
 
„Bist du sicher?“, fragte er rau. „Woher nimmst du diese Gewissheit? Deine Gesundheit ist - auch wenn du es nicht wahrhaben möchtest - durch zu viele Diäten und zu viel Arbeit angegriffen. Ich sag’s mal ganz brutal: Ein solcher Eingriff kann dich das Leben kosten.“
 
Melanie lachte. 
 
„Ich kenne deinen Hang, die Dinge zu dramatisieren.“ 
 
„Mein Gott, Melanie, so sei doch vernünftig ...“
 
„Ich bin nicht hier, um mir die Operation von dir ausreden zu lassen, sondern weil deine Tochter mit Jana Härtling befreundet ist und weil deren Mann eine der besten Privatkliniken unseres Landes leitet.“ 
 
Clemens Bennet kniff die Augen zusammen. 
 
„Wovor hast du Angst, Melanie? Dass eine Jüngere hinter dir die Treppe herunterkommt? Die wird es immer geben, aber du brauchst sie nicht zu fürchten, denn sie kann dich nicht verdrängen. Bei deiner großen Begabung wirst du dich immer gegen jede Konkurrenz behaupten.“
 
„Wirst du mir einen Termin in Dr. Härtlings Klinik verschaffen oder nicht?“ Der Produzent schwieg. „Ich kann mich auch selbst darum bemühen“, sagte Melanie. „Ich dachte nur, wenn du mit dem Chefarzt redest, komme ich früher dran.“
 
Bennet kannte Sören Härtling sehr gut, aber er wollte nicht mitschuldig sein, wenn bei dem Eingriff irgendetwas schiefging. Er war gegen die sinnlose Operation. Sollte er sich da auch noch bemühen, dass Melanie früher unters Messer kam? Wo er doch wollte, dass sie sich überhaupt nicht auf den OP-Tisch legte? Er hatte auch mit seinem Schwiegersohn, Dr. Henrik Borström, diskutiert. Der Gynäkologe riet auch von diesem sinnlosen Eingriff ab.
 
Die Sängerin erhob sich. 
 
„Ich nehme das wohl besser selbst in die Hand.“
 
Clemens Bennet stand seufzend auf. 
 
„Du bist manchmal so entsetzlich stur“, sagte er vorwurfsvoll.
 
Melanie Bach hob die Schultern. 
 
„Ich bin ein Steinbock“, sagte sie, als wäre das eine ausreichende Entschuldigung.
 
„Willst du’s dir nicht noch mal überlegen?“
 
„Ich habe lange genug darüber nachgedacht. Mein Entschluss steht fest.“
 
Clemens Bennet sah sie nachdenklich an. 
 
„Findet Udo dich nicht mehr attraktiv?“ Sie erwiderte nichts, aber ihr linkes Augenlid zuckte nervös. „Du weißt, was ich von Udo Lüttge halte.“
 
„Ja“, gab Melanie gereizt zurück, „und ich möchte nicht, dass du es immer wieder wiederholst.“
 
„Er ist es nicht wert, dass du auch nur das geringste Opfer für ihn bringst, Melanie“, erklärte der ältere Mann eindringlich. Er sah es als seine Pflicht an, das zu sagen.
 
Zorn flackerte in ihren himmelblauen Augen auf. 
 
„Würdest du deine Meinung endlich einmal für dich behalten, Clemens?“, wies sie ihn ungewöhnlich scharf zurecht. „Meine Beziehung zu Udo ist meine Privatsache, und ich erlaube niemandem - auch dir nicht - sie in irgendeiner Form zu bewerten.“
 
„Dieser Mann wird dich unglücklich machen, Melanie.“
 
„Ich liebe ihn.“
 
„Er hat dich schon mal betrogen.“ 
 
„Ich habe ihm verziehen.“
 
„Er wird es wieder tun.“
 
Die Sängerin geriet so sehr in Rage, dass sie unwillkürlich die Hände zu Fäusten ballte. 
 
„Wenn wir nicht so gute Freunde wären, Clemens, würde ich dir jetzt ... Ich würde dir ... “ 
 
„Was? Mir eine runterhauen?“ 
 
„Vermutlich ja.“
 
Bennet nickte. „Nur zu. Tu dir keinen Zwang an! Wenn dir hinterher leichter ums Herz ist ...“
 
„Adieu, Clemens“, zischte sie und drehte sich abrupt um.
 
Er griff nach ihrem Handgelenk und hielt es fest. 
 
„Du weißt, dass ich recht habe. Udo ist nicht gut für dich. Er hat keinen Charakter.“
 
Sie starrte ihn an, und ihr Blick durchbohrte ihn beinahe. 
 
„Wer gibt dir das Recht, so über den Mann, den ich liebe, zu reden?“
 
„Alles, was du tust, tust du für ihn. Und wie dankt er es dir?“
 
„Ich bitte dich um unserer Freundschaft willen, halt endlich den Mund, Clemens“, fauchte die Sängerin mit Tränen in den Augen.
 
„Er behandelt dich schlecht.“
 
„Das mag für Außenstehende so aussehen“, gab Melanie Bach heiser zurück. „Wenn wir allein sind, ist er genau so, wie ich ihn haben will.“ Sie riss sich los und ging zur Tür.
 
„Melanie!“, rief der Produzent ihr nach.
 
Sie öffnete die Tür und schaute ungeduldig zurück.
 
„Ich rede mit Sören Härtling“, sagte Bennet.
 
Sie nickte kühl und ging hinaus. 
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    „Ist das die neue CD von Melanie Bach?“, fragte die achtzehnjährige Dana Härtling ihren Zwillingsbruder.
 
„Ja“, nickte Ben.
 
„Was hat sie gekostet?“, wollte Dana wissen.
 
„Nichts.“
 
Dana sah Ben groß an. „Nichts?“
 
„Benno Strack hat sie mir geliehen.“
 
„Benno ist nett“, sagte Dana.
 
„Ich mag ihn auch, und ich habe Mitleid mit ihm.“
 
„Warum?“
 
„Weil er sich so wenig zutraut“, sagte Ben. „Alle hacken auf ihm rum.“
 
„Nicht alle“, widersprach Dana. „Wir, zum Beispiel, nicht.“
 
„Na schön, nicht alle, aber viele, und er lässt sich’s gefallen. Sie können mit ihm anstellen, was sie wollen, er wehrt sich einfach nicht.“
 
„Dabei ist er groß und kräftig.“
 
„Er ist sich seiner Stärke nicht bewusst“, befand Ben.
 
„Wer ist sich seiner Stärke nicht bewusst?“ Chefarzt Dr. Sören Härtling hatte soeben das Wohnzimmer betreten und die letzten Worte seiner großen Kinder gehört.
 
„Benno Strack“, antwortete Dana und gab ihrem Vater einen sanften Begrüßungskuss.
 
„Frau Dr. Stracks Sohn?“, fragte der Klinikchef. Er schätzte die schöne Chirurgin Dr. Claudia Strack sehr. Sie war eine seiner besten und zuverlässigsten Mitarbeiterinnen. Zwar erst seit kurzem, aber er mochte sie aus dem Team nicht mehr fortdenken.
 
Ben nickte. 
 
„Er hat kein leichtes Leben in der Schule. Wenn er sich nur ein einziges Mal mit seinen Fäusten Respekt verschaffen würde, hätte er für immer Ruhe.“
 
Dana kicherte. „Jeder ist eben nicht so ein Raufbold wie du.“
 
„Ich bin doch kein Raufbold“, verteidigte sich Ben. „Ich lasse mir bloß nichts gefallen.“
 
„Kannst du Benno Strack nicht ein wenig unter deine Fittiche nehmen?“, fragte Sören Härtling seinen Sohn.
 
„Ich habe mich schon einige Male schützend vor ihn gestellt, aber immer bin ich halt auch nicht da, wenn sie ihn piesacken. Er muss lernen, sich selbst zu wehren.“
 
„Bring’s ihm bei!“, schlug Dr. Härtling seinem Jungen vor.
 
Ben nickte. „Ich kann’s ja mal versuchen.“ Er nahm die CD aus der Hülle. „Kennst du schon die neue Platte von Melanie Bach, Vati?“
 
Dr. Härtling schüttelte den Kopf. „Nein.“
 
„Da sind unter Garantie zehn Hits drauf“, behauptete Ben und schob die Scheibe in den Player.
 
„Die Frau ist ein Phänomen“, meinte Dana bewundernd.
 
„Ich höre sie sehr gern“, nickte Sören Härtling.
 
„Sie schafft es, Jung und Alt zu gefallen“, bemerkte Ben.
 
Der Klinikchef grinste die Zwillinge an. 
 
„Wer von uns ist jung und wer alt?“
 
Ben feixte. „Alt ist hier eigentlich niemand.“
 
„Nur reif“, sagte Dana.
 
Sören Härtling schmunzelte. 
 
„Das lasse ich gelten.“ Er setzte sich, und Ben ließ die Platte laufen.
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    Melanie Bach wohnte in einer wunderschönen, efeuumrankten Luxusvilla mit Innen- und Außenpool, Sauna, Solarium und Fitnesskammer. Sogar einen eigenen Tennisplatz hatte sie auf ihrem großen Grundstück, das mit einer hohen Backsteinmauer eingefriedet war.
 
Sie hielt ihren luxuriösen Wagen vor dem breiten Garagentor an, drückte auf einen elektronischen Impulsgeber, und das Tor hob sich langsam. Als die Sängerin wenig später durch die Garage ihr Haus betrat, rief sie: „Hallo, ich bin wieder da!“ 
 
Doch niemand antwortete. Enttäuscht begab Melanie sich nach oben, um sich umzuziehen. Ihr Blick fiel zufällig aus dem Schlafzimmer, und sie entdeckte Udo. Er war auf dem Tennisplatz und trainierte mit Hilfe der Ballmaschine seine Rückhand. Sie wusste, dass er kein Heiliger war. Warum war sie ihm nur so sehr verfallen? Was faszinierte sie so sehr an ihm? Wovon fühlte sie sich so sehr angezogen? Er war kein Adonis - ihr hatten schon attraktivere Männer den Hof gemacht -, aber er hatte etwas an sich, dem man sich einfach nicht entziehen konnte.
 
Wenn er sie liebte, tat er es mit einer geradezu animalischen Wildheit, und sie verlor dabei jedes Mal fast den Verstand. Wahrscheinlich war es das, was sie so sehr an ihn fesselte und sie immer wieder zu Nachsicht, Verständnis und Toleranz verleitete.
 
Udo war Gitarrist von Beruf. Er spielte aber auch Klavier und Saxophon. Er war Studiomusiker und auf vielen ihrer Platten zu hören. Sie hatten sich im Studio kennengelernt.
 
Er hatte zu ihr gesagt: „Hi, ich bin Udo. Ich bin schon eine ganze Weile in diesem Geschäft, aber ich habe noch nie eine so tolle Stimme gehört.“ Mit dieser Bemerkung hatte er bei ihr auf Anhieb einen Stein im Brett gehabt. 
 
„Vielen Dank“, hatte sie freundlich lächelnd erwidert.
 
„Du arbeitest ungemein professionell. Hast du Musik studiert?“
 
„Ja.“
 
„Hast ein Gespür für Melodien, die ins Ohr gehen, trotzdem Niveau haben und nicht ins Schnulzenhafte abgleiten.“ Er hatte sie selbstsicher gemustert und gefragt: „Gehst du mal mit mir aus?“
 
„Warum nicht?“
 
„Wann hast du Zeit?“
 
„Morgen Abend“, hatte sie geantwortet.
 
„Und - was hast du heute vor?“ 
 
„Nichts.“
 
Er hatte grinsend genickt. „Jetzt hast du etwas vor.“ Er hatte belehrend den Finger gehoben. „Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf morgen. Ich hole dich um sieben ab. Magst du Spare ribs?“
 
„Ja.“
 
„Ich kenne ein Restaurant, da gibt es die besten Spareribs Süddeutschlands. Wie ist deine Adresse?“
 
Sie hatte sie ihm genannt, und von da an hatte Udo Lüttge eine sehr, sehr große Rolle in ihrem Leben gespielt.
 
Er verschlug soeben einen Ball, und sie war sicher, dass er jetzt ganz wüst fluchte. Manchmal war er geradezu gefährlich jähzornig. Die kleinste Kleinigkeit konnte ihn über alle Maßen aufregen, und dann war es klug, ihm aus dem Weg zu gehen.
 
Melanie wandte sich vom Fenster ab, öffnete den Einbauschrank, entnahm ihm ein bequemes Hauskleid, zog sich um und begab sich in ihr Arbeitszimmer, um an dem neuen Song zu tüfteln, der ihr gestern eingefallen war.
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